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No. U . |

« Das ehrwürdige Mahàjànasûtra, mit Namen : das W issen der 
Todesstunde.» Handschrift.

No. 45. J «Vorzüg­

lichstes Gebet wegen Erfüllung der zehn Wünsche.» Hand­
schrift. Der Tibetische Text dieses W erkchens ist 1835 bei 
T a u c h n itz  erschienen; es ist eine Art von encyclopädischer 
Zusammenfassung der Hauptlehren.

No. 46. Anrufungen Vag rapânïs. Handschrift.

No. 47.

« Avalokifeçvara s Уerfahrungsart, der W elt und der Zuhörer 

Schmerz zu stillen.» Handschrift. das die Mongolische

Uebersetzung durch 4  schiravak (aus wiedergiebt, ist

freilich in <3^ entstellt, wahrscheinlich in Folge irgend einer

Abkürzung in der Cursivschrift.

No. 48. I «Der Spiegel des die

Mühsal erkennenden Gemüths.» Handschrift.
No. 49. 50. 51. Drei verschiedene Beichtformuläre. Tibe­

tisch-Kalmückisch. Handschrift.
No. 52. Ceremonial eines Streuopfers. Tibet-Kalmückisch. 

Handschrift; nicht ganz vollständig.
No. 53. Opferceremonial. Tibetisch-Kalmückisch. Hand­

schrift.

No. 54.

j u Des hochwürdigen Tsongkhapa grosse

Lebensbeschreibung zusammengefasst, aus allen gut erzählten 
Lebensbeschreibungen gesammelt.» Handschrift. S. No. 433 
des Katalogs.

No. 55.

I * Erklärende Abhandlung aus : Quintessenz

des Nektars : Abhandlung über die achtgliedrigen Geheim- 
lehren> Handschrift. S. No. 4X94 des Katalogs.

No. 56. Tibetisch-Mongolisches Syllabarium. Handschrift. 

No. 57.

j «Das die Schriftzeichen erklärende Çâslra, mit

Namen die Edelsteinleuchte.» Handschrift.
No. 58. Ein Tibetisch-Mongolischer Kalender.

R A P P O R T S .

2. U e b e r  d a s  W e r k : « R g y a  t c h ’e r  r o l  p a

OU D E V E L O P P E M E N T  DES J EUX,  TRADUI T SUR 

LA VE R S I ON TI BÉ T AI NE  ET REVU SUR L O R I -  

GI NAL SANSCRI T PAR Pu. E d . FOUCAUX. 
P r e mi è r e  p a r t i e . —  T e x t  k Ti  b e t a  i n . P a r i s  

1847»; von ANTON SCHIEFNER. f Lu le 5 mai 
1848.)

W ir halten es für eine der angenehmsten Pflichten, den 
ersten Druck eines umfangreicheren Tibetischen W erkes zu 
Paris hiemit öffentlich zu bewillkommnen. Schon im Jahre 
1841 liess F o u c a u x  als Vorläufer einen Theil des 7ten Ca- 
pitels lithographirt nebst einer Französischen Uebersetzung 
und Anmerkungen erscheinen. Zwei Jahre später erschien hie- 
selbst der erste Druck eines grössern Tibetischen W erkes, des 
Dsang-lun. Hat dieses nun auch zur ursprünglichen Quelle 
ein Indisches Original, so ist es doch erst nach einer Chine­
sischen Uebersetzung entstanden und trägt manche Spuren 
dieser unmittelbareren Quelle. Um so mehr müssen wir F o u -  
c a u x 's  Bemühungen anerkennen, da uns derselbe eins der 
gefeiertsten Buddhistischen W erk e , dessen Sanskritoriginal 
noch in manchen Abschriften vorhanden ist, zugänglich ge­
macht hat. Unleugbar möchte nun freilich die frühergenannte 
Legendensammlung wegen ihrer grössern Mannigfaltigkeit 
mehr Leser finden, aber an dogmatischem Gehalt steht der 
Lalitavistära bedeutend höher, wenn wir auch die ermüdende 
Eintönigkeit mancher Abschnitte keineswegs in Abrede stel­
len können. Als Maliâjânasûtra hat der Lalitavistära noch die 
Eigenthümlichkeit, dass er das in Prosa Erzählte nochmals in 
Versen wiederholt. S. B u rn o u f  Introduction à Vhistoite du 
Buddhisme S. 103. W ir können F o u c a u x  nur beistimmen, 
dass er in seiner Ausgabe diese Wiederholungen fortgelassen 
hat; es bleibt ohnehin noch gar manches stehen, was einem 
Europäischen Leser wenig interessant sein dürfte. Dagegen 
sind aber auch einige Stellen verkürzt worden, die ganz füg­
lich hätten mitgetheilt werden können, z. B. S. 6 ist die Stelle 
fortgelassen worden, die den Hauptinhalt des ganzen Sütra 
kurz zusammenfasst ; S. 114 das Sanskritalphabet mit den. auf 
den Buddhismus bezüglichen W örtern und Sätzen, welche 
Partie durchaus nicht uninteressantrist; S. 180 die Stelle über 

die ^  In

der äussern Form hat der Herausgeber die Eintheilung in 27 
Capitel, die auch das Sanskritoriginal hat, fesfgehalten, ob* 
wohl diese Capitel die verschiedenste Länge haben. Dagegen 
hat er die Abtheilung in achtzehn ziemlich gleiche Abschnitte
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welche die Tibetischen Texte habén, mit Recht auf­

gegeben, da durch dieselben nur im selteneren Falle irgend 
eine Handlung abgeschlossen wird. Eine eben solche, auch 
der Blätterzahl nach nicht abweichende Abtheilung findet im 
Dsang-lun Statt, der in zwölf Abschnitte zerfällt. Gehen wir 
nun zum Text über, so ist er aus der Vergleichung zweier 
Tibetischer Holzdrucke hervorgegangen. Der eine derselben 
macht nebst einigen -kleineren Abhandlungen den zweiten 
Band der Sutra s in der Sammlung des Kandjur aus, der durch 
die Asiatische Gesellschaft von Bengalen nach Paris gesandt 
und, nach der Seitenzahl, wie sie F o u c a u x  in der Vorrede 
und G som a v o n K ö rö s  in den Asiatic Researches XX. S. 41G 
angiebt, zu schließen, von der Ausgabe, welche die Biblio­
thek der Asiatischen Gesellschaft von Bengalen besitzt, nicht 
verschieden ist. Ob diese Ausgabe aber, wie G som a a. a. 0 . 
S. 42 vermuthet, zu Narlhang veranstaltet sei, möchte wohl 
noch einigen Zweifeln unterliegen. Der andere Holzdruck, 
den F o u c a u x  benutzte, ist, wie er im Spécimen du Gya-tcher- 
rol-pa S. 11 bem erkt, weniger correct und bietet mehrere 
Auslassungen dar. Das hiesige Asiatische Museum der Aka­
demie hat nur eine Ausgabe dieses Sutra und zwar im zwei­
ten Bande der Sutra's des in Narthang gedruckten Kandjur. 
S. hierüber den S ch i 11 ingschen Aufsatz im Bulletin hist.-phil. 
IV No. 22. Ausserdem besitzt dasselbe auch noch eine Ab­
schrift des Sanskritoriginals, die der verstorbene L en z  wäh­
rend seines Aufenthalts in London nach zwei Handschriften 
veranstaltet hat. S. das B ö h tlin g k sch e  Verzeichniss No.
146 — 148. Doch hat auch L enz  es nicht für ungut gefunden, 
gar manche langweilige Stelle fortzulassen oder zu verkürzen, 
so dass im Ganzen genommen der F o u cau x sch e  Text um­
fangreicher ist. Drittens darf ich die von mir im Auszuge 
mitgetheilte Tibetische Lebensbeschreibung GAk ja  m u n i’s 
(s. den Bericht B ö h t l in g k ’s im Bulletin hist.-phil. V. No. 5. 6) 
nicht übergehen. Diese, welche im„Jahre 1734 verfasst ist, 
befolgt nämlich auf den ersten hundert Blättern (bis Blatt 107), 
welche man in der Hauptsache als einen Auszug des Lalita- 
vistâra a ns eh en kann, meistentheils die Lesarten der hier be­
findlichen Ausgabe. Nach diesen Hülfsmitteln nun habe ich 
die nachstehenden Bemerkungen gemacht. Sämmtliche Ab­
weichungen mitzutheilen, scheint mir vor der Hand insofern 
unnütz zu sein, als wir noch die von F o u c a u x  versprochene 
Mittheiluiig der Varianten abzuwarten haben und F o u c a u x  
oft die dem Sanskrittexte näherstehende Tibetische Lesart 
aufgenommen hat.

Beginnen wir damit, w as, so viel jetzt bekannt ist, das 
Hauptcapitel der einheimischen Tibetischen Grammatiker ist, 
mit der Orthographie, so finden sich einige streng festgehal­
tene Abweichungen. Fangen wir mit den präfigirten Buch­

staben an’, so haben unsere beiden Holzdrucke beständig
cv

statt wie F o u c a u x  hat; f e r n e r

statt *!(ЭТ S. 73 Z. 15, ^  statt S. 205 Z. 2. Dage­

gen S. 79 Z. 16 R ^ m  sta ttf^& W ; S. 232 Z. 17 statt

S. 337 Z. 4 statt Fortwährend

statt statt Ц 0! statt ragoj- ferner

statt S. 148 Z. 3 und sonst; S. 44 Z. 19 statt

Z. 20 statt das präfigirte R

wird bei diesen W örtern fortwährend fortgelassen. Die Zahl 
der in diesen Präfixen abweichenden W örter lässt sich bis 
auf etwa siebenzig bringen. Geben wir nun auch zu, dass in 
manchen Stücken eine gewisse W illkür herrschen mag, so 
lässt sich doch andererseits vermuthen, dass manche Drucke­
reien oder Klöster ihre herkömmliche Schreibart haben mö­
gen. Oft mag das noch einen Schritt weiter gehen und eine 
dialektische Verschiedenheit zu Grunde liegen, wie das na­
mentlich bei den Suffixen, unter denen ich 1̂ hervorhebe, der

Fall zu sein scheint. Hier habe ich zuerst von einigen zusam­
mengesetzten W örtern zu sprechen, für die F o u c a u x  fort­

während eine kürzere Form giebt; hierher gehören die mit 
zusammengesetzten W örter S. 3 Z. 8 und S. 22 Z. 1

Qjqj’q ^ q ^ .  S. 12 Z. 3 und sonst S. 16 Z. 15

S. 47 Z. 10 £ R * r ^ * ! ; S. 151 Z. 7 S. 245

Z. 12 fortwährend b em erkensw ert S.

20 Z. 12 ХЯ-трі, S. 51 Z. 1 Obwohl nun diese Ш І -

drucke keineswegs von Druckfehlern frei sind, so müssen wir 
doch vorsichtig verfahren, da manche bisher ungewohnte 
Form eben nur in einer ändern Gegend herkömmlich sein 
mag. So mag es mit den bei F o u c a u x  vorkommenden kür- 
zern Formen der Fall sein, welche das sonst gewöhnliche

nicht haben, z. B. S. 28 Z. 10 statt S. 170 Z. 13

und 2 0 i Z. 3 д к  statt ^ Г Ж І ;  S. 306Z. 1 7 | '^ R s t a t t | j ’̂ E ^ .

Solche verkürzte Formen habe ich an ungefähr 30 W örtern  
beobachtet. Unter diesen war mir manchesmal die längere



155 B u l l e t i n  h i s t o r i c o - p h i l o l o g i q u e 1 5 6

Form die ungewöhnlichere, z. B. ^ ¥ 2 ^  statt des S. 319 Z. 1 

und 331 Z. 7 befindlichen S. 46 Z. 15 statt

Durchgehende hat unser Holzdruck

womit auch der in der Biographie gegebene Auszug überein- 
slimmt, statt des bei F o u c a u x  wenn auch nicht ohne Aus­

nahme (s. S. 183 Z. 5, S. 186 Z. 1) vorkommenden f^x^QT

Zu den verkürzten Formen gehört auch S. 4 Z. 20 und

S. 57 Z. 22 und S. 48 Z. 1 statt des gebräuch-

<=\
liehen So reich nun auch unsere Hauptquelle an

diesem suffigirten ^  ist, so auffallend ist eine andere Erschei­

nung. An einigen W örtern nämlich befinden sich statt des in 

der F o ucauxschen  Ausgabe vorkommenden einige Puncte,

die aber so regelmässig wiederkehren, dass hier nicht blosser 
Zufall angenommen werden kann. Denn sonst bezeichnen der­
gleichen Puncte in den Handschriften und Holzdrucken, dass 
der leere Raum zufällig und nichts ausgelassen sei. Nament­
lich sind es zwei W örter, mit denen der Holzdruck so ver­
fährt. S. 14 Z. 18 statt eben-

soS. 15Z.1; 15Z.9,20. S . 4 7 Z ,1 7 ^ a r ’3 s t a t t ^ W 4 ; ferner

S. 75 Z. 4 ; S. 87 dreimal ; 5. 88 Z. 94 und sonst. Ausserdem habe 
ich S. 26 Z. 19, 20 und 22 statt wie der Holzdruck auch

S. 29 Z. 3 hat, gefunden.

Zweitens ist die Schreibart der aus dem Sanskrit entlehn­
ten W örter zu beachten. S. 8 Z. 7 und sonst befindet sich 
unrichtig £V,7Ij s t a t t  des S. 339 Z. 20 vorkommenden rich­

tigen Ferner ist öfters das Längezeichen nicht gesetzt

worden. S. 3 Z. 10 muss geschrieben werden *Tj

S .2 8 Z.8 u, 187 Z, l l ^ f T j ; S. 92 Z . 3 ^ ' P ^ ; S.223 Z. 11

statt 5 1 ^ '^  ; S. 18 Z. 13 und sonst ist die
П

Lesart unseres Holzdrucks. S. 97 Z. 4 muss Щ ^  ^  ^  ge­

lesen werden ; denn das Ç) ist nur aus dem missverstandenen 

^  entstanden.

Drittens berücksichtigen wir die Verschiedenheiten, die

entweder auf Grundlage eines ändern Dialekts beruhen oder 
als Spuren einer ältern Gestaltung der Sprache zurückgeblie­

ben sind. So haben wir S. 96 Z. 1 und S. 116 Z. 16 statt

C\
des nun geläufigeren ; ebenso S. 184 Z. 16 und S. 286 Z. 17

’S °\ *\ C\
statt 3̂ rj. Bei dieser Gelegenheit erwähne ich auch,

dass ungefähr an vier Stellen s ta tt des im F o u cau x sch en  
Texte befindlichen L4R das verdünntere angetroffen wird,

dagegen etwa an zwanzig Stellen der umgekehrte Fall eintritt. 
Ebenso kommt S. 74 Z. 15 und öfters statt vor.

W ie die am Schluss S. 377 befindliche Notiz besagt, ist der 
Text in seiner jetzigen Gestalt durch eine Ueberarbeitung 
in die neuere Sprache entstanden. Die Spuren der älteren 
Sprache sind aber keineswegs ganz verwischt. Manche ältere 
Form scheint sogar absichtlich beibehalten worden zu sein. 

So zweifle ich nicht, dass S. 18 Z. 1 statt °

zu schreiben ist, wie alle ändern Stellen haben, wo diese 
Formel vorkommt: S. 36 Z. 1 ; S. 93 Z. 15 ; S. 95 Z. 18. Ferner 
zum Schluss des W erkes S. 377 Z. 8 bietet unser Holzdruck 

statt das alterthümliche ^  Wenigstens wird

«S c\«\
diese Form in dein unter dem Namen bekannten

Wörterverzeichnisse (s. das Verzeichniss der Tib. Handschrif­
ten und Holzdrucke S. 64 No. 43) aufgeführt. Andere Formen 
mögen nur zufälliger W eise übersehen worden sein, z. B. sta tt 
des S. 37 Z. 1 befindlichen œ das ältere ’■£; S. 43 Z. 10

im F o u cau x sch en  Text das ältere oder vielmehr

statt S. 73 Z. 1 und 86, Z. 21 statt des

% *4
von F o u c a u x  gegebenen ^  die ältere Form S. 284 Z. 5

statt ^ * 1  das ältere ^ j ^ l .  Ausserdem giebt es noch manche

andere Eigenthümlichkeiten, über die das obenerwähnte W ör- 
terverzeichniss vergeblich befragt wird, z. B. über das S. 4 

Z. 23 statt in unserm Holzdruck vorkommende

- v -
; ferner über statt des gewöhnlichem

Wahrscheinlich auch nur dialektische Verschiedenheb

ten sind •• das durchgehende gebrauchte statt des um-
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gekehrten » wie F o u  e au x  immer mit Ausnahme von

S. 219 Z. 21 giebt und das S. 183 Z. 1 und sonst häufig statt 

des von F o u c a u x  gegebenen £̂ ’3  vorkommende Endlich

müssen wir noch die von F o u c a u x  S. 28 Z. 5 und immer
«\

befolgte Schreibart '7fVnJqj besprechen. Gsom a scheint das

W ort nicht zu haben, bei S c h m id t findet sich S. 525 a. 
e\_
^  und ebenso hat auch ganz deutlich die nach der Pen-

taglotte veranstaltete S ch illin g sch e  Triglotte. Dieses W ort 
entspricht dem Sanskritworte und scheint eben nur
eine buchstäbliche Uebersetzung desselben zu sein. Obwohl 

nun auch S c h rö te r  7)R,r:4^| schreibt, so halte ich doch aus

=\
folgenden Gründen ’Я|^| für die einzig richtige Lesart.

Unter den veralteten W örtern wird im Togparlava und auch 

im obengenannten Lishiigurhhang T '̂-F] angeführt und dieses 

t«\t
durch d. h. «eigenes Fleisch» erklärt. In einem Holz­

druck dieses W örterverzeichnisses (No. 125 c. des Verzeich­
nisses der Sanskritwerke des Asiat. Museums) befindet sich 
das wahrscheinlich durch blosse Ungeschicklichkeit im Zu­

rückübersetzen entstandene W ort CFTrffiTH über dem Tibe­

tischen W orte. Dem î jf r î  wird hier nämlich die Bedeutung
*4

partieller Sonderung gegeben, die bestimmter in EcEföi 

ausgeprägt ist, wie denn durch wie­

dergegeben wird. Da sich jedoch die beiden Buchstaben ^  

und ^  in den Drucken wie in den Handschriften so überaus

ähnlich sehen und nur vor dem Schad (s. S c h m id t Gramm. 

§. 25) durch den nach dem ^  gesetzten Punct zu unterscheiden

sind, so erklärt es sich leicht, dass ein nicht aus dem Volke
es

hervorgegangenes W ort grösstentheils verkannt und 7 ^

«\
durch das geläufigere ersetzt werden konnte. Eben

so verschieden sind auch die Uebersetzungen ; denn während 
die Triglotte Ц J -  techichüla geschigun «inniges Glied» und 
S c h r ö t e r  3 ^  ^  « internal member » übersetzen, giebt

S c h m id t  die Bedeutung «Gelenk», wahrscheinlich nach dem
°\ °\ "v-f j

wo sich Q uje befindet, das K o w a le w sk i in 

seinem W örterbuch S. 351 ebenso erklärt. Das stimmt gar

wenig zu den von W ils o n  aufgeführten Bedeutungen des 
Sanskritworts, wohl aber die von ihm gegebene Erklärung 
des СГГгТ «belonging to» zu der von mir ausgesprochenen An­
sicht über das Tibetische W ort.

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen wollen w ir einige 
besondere Lesarten unseres Holzdrucks hervorheben.

S. 12 Z. 2 wird statt wohl das auch in der Le-

bensbeschreibung Blatt 11 vorkommende vor-

zuziehen sein, da hiedurch der Sanskrilname deutli­
cher ausgedrückt wird.

S. 13 Z. 3 entspricht die Lesart unseres Holzdrucks

u. s. w.

ganz genau dem Sanskrittexte H iJT fäfa-

Щ Ц ЩЩ ЩЩЦ Ц°.

S. 18 Z. 20 findet sich

S. 23 Z. 6 wird sich die Lesart

-V- _  Cs «s CS ~ s—

Vergleichung mit dem Sanskrit­

text Щ ІЧ ^ H ÿ c H ïM  гПТЯГ Ы т г ш
•ч

als die bessere ergeben.

S. 26 Z. 16 findet sich statt

S. 27.Z. 5 wird statt die dem San«-

krittexte entsprechende Lesart |

•s
aufzunehmen sein.

S. 38 Z. 22 folg. ist wohl

die richtige Lesart.

S. 79 Z. 19 wird u. s. w. durch das auch im

Sanskrittexte wiederholte ЩтрТ gerechtfertigt.

S. 81 Z. 2 wird gelesen

S. 84- Z. 21 muss mit unserem Holzdruck gelesen werden
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-V- -v— -v-

; die Negation findet sich im Sanskrittexte :

Ч НШ ЧЧЩГПтШТПЩ̂ ТІЧ TĤ lîïïT
S. 96 Z. 13 findet sich die freilich nicht durch den Sanskrit- 

text unterstützte Lesart

S. 96 Z. 22 statt das wohl nicht mehr als gleich­

es— es
berechtigte ; durch keins der beiden W örter wird

das im Sanskrittext befindliche erschöpfend ausge­
drückt.

S. 131 Z. 2 u. 3 ist statt des einfachen das dem Sans^

kritworte % » M d  entsprechende zu lesen, wie auch

im Sanskrit-Tibet. W örterbuch Blatt 184 die aus dem Lalita­

vistära entlehnte Zahlenreihe hat; der Holzdruck stimmt zum 
F o u cau x sch en  Text.

S. 133 Z. 12 ist unsere Lesart u. s. w.

(Schluss folgt.)

BULLETIN DES SÉANCES DE LA CLASSE.

S É ANC E  DU 2 (lk ) J UI N 18^8.

L e c t u r e  o r d i n a i r e .

M. O u s tr ia lo v , pour s’acquitter de son tour de lecture, pré­
sente la première moitié du premier volume de son histoire de 
P ierre-le-G rand et lit, à titre d’échantillon, l’analyse critique 
d’une anecdote connue, généralement accréditée sur le compte du 
grand Monarque, et qui cependant manque de tout fondement 
historique.

L e c t u r e s  e x t r a o r d i n a i r e s .
M. K o p p en  lit une note intitulée : Zur Ktnntniss Finnlands 

m  ethnographischer Beziehung et dont il se propose de faire 
précéder, dans le Bulletin, l’atticle de M. W a r e l iu s ,  extrait du 
compte rendu de son voyage ethnographique de 1847.

M. D orn  lit une note intitulée: Bemerkungen zur Sasaniden- 
Münzkunde.

M. B ö h tl in g k  présente, de la part de M. S c"h iefner, Nach-r 
trüge zu den von  .0. B ö h t l in g k  und  I. J. S c h m id t  verfassten 
Verzeichnissen der a u f  Indien und Tibet bezüglichen Handschrif­
ten und Holzdrucke im Asiatischen Museum der Kaiserlichen 
Akademie der W issenschaften .

Toutes ces pièces seront publiées dans le Bulletin de la Classe.

R a p p o r t s .

M. G rä fe  rapporte les monnaies découvertes dans le gouver­
nement de Tchernigov, district de Krolévets, et annonce que ce 
sont des gros du roi Sigismond III 4e Pologne, extrêmement com­
muns et n’offrant aucuu intérêt numismatique. Le métal étant, 
en outre, de bas aloi, M. G rä fe  croit d’autant plus devoir fixer 
la rétribution à un quart ou un fiers au dessus de la valeur in­
trinsèque, que la somme que fournira cette taxation sera encore 
fort minime. Il en sera fait rapport en conséquence b M. le Mir 
uistre-Préfidciit en ré poi*sè k son prescrit»

M u s é e  a s i a t i q u e v
M. D o ra  présente uue médaille d’argent fondée, en guise de 

marque de distinction des militaires subalternes, par le Sultan 
Mehmed II, et offerte au Musée asiatique par M. F râ h n .  Elle 
fut rendue à M. D o rn  pour être déposée, et M. F r â h n  reçut 
les remercîmenfs de la Classe.

C o r r e s p o n d a n c e  o f f i c i e l l e .
Lu quatre communications des gouverneurs de St.-Pétersboui g, 

d’Arkhangel, de Penza et de Tambov sur le nombre des Tsy- 
ganes etKaréliens qui habitent ces gouvernements respectifs. Elles 
Sont remises à M, K ö p p e n  et la réception en sera accusée avec 
actions de grâces.

C o r r e s p o n d a n c e  s a v a n t e .
Une lettre datée de Duderhof le 30 mai et par laquelle M E u ­

ro p a  eus, étudiant de l’université de Helsingfors, annonce à la 
Classe qu’il se propose de visiter, cet été, lés gouvernements, de 
St.-Pétersbourg, de Novgorod et de Tver, pour y étudier les p.euples 
de race finnoise, sous le rapport de la linguistique, de l'ethno­
graphie, de l’histoire et des antiquités. Il prie l’Académie, en 
considération de ce but scientifique, de le munir de lettres de 
recommandation auprès des autorités locales , et s’engage, en re­
vanche, de lui rendre compte des résultats de ses recherches. 
M. S jö g re n  ayant appuyé cette demande, le Secrétaire fut auto­
risé à y obtempérer.

M, L. Au er, conseiller actuel de Régence, membre de l’Aca­
démie des sciences et directeur de .l’imprimerie impér.-royale de 
Cour et d ’État à Vienne, adresse à l’Académie un exemplaire d’un 
ouvrage qu’il vient de publier sous le titre de Propylées des langues 
(Sprachenhallç). La Classe charge le Secrétaire d’en adresser à 
M, Auej’ les rernercjments de l’Académie.

Emis le 11 juin I84Q.
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R A P P O R T S .

2. U e b e r  d a s  W e r k :  « R gya t c h ’e r  r o l  p a  

ou D é v e l o p p e m e n t  d e s  j e u x ,  t r a d u i t  s u r  

LA VE R S I ON  TI BÉ TAI NE ET RE VU SUR l ’o R I -  

GI NAL SANSCRI T PAR P h .  E d .  FOUCAUX. 

P r e m i è r e  p a r t i e .  —  T e x t e  T i b é t a i n .  P a r i s  

18V7»; von ANTON SCHIEFNER. (Lu le 5 mai 

1848.)
(Schluss.)

S. 136 Z. 16 haben unsere beiden Quellen statt der von 

F o u c a u x  gegebenen dem Sanskrittexte n^herstehenden Lesart 

9 wodurch freilich in der Sache selbst

nichts verändert wird. Dasselbe kehrt S. 137 Z. 3 wieder.
-s°\

Ebendaselbst Z. 18 haben ebenfalls beide Quellen ^ 'Ч '

statt so auch S. 137 Z. 4

und Z. 10 statt 3 ^ ’̂ .  Diese letztere Variante

kehrt Z. 13 und sonst wieder.

S. 163 Z. 13 die Lesart u. s. w.

S. 165 Z. 14 folg. entspricht unsere Lesart dem Sanskrit­

text:

r R  q r è q c f i :  FT Ç < * l - H J ( . î i d c r i :  l *TT З Т Г ^ :  H  i
S. 169 Z. 8 folg. statt die Lesart

, was eben so gut dem ent­

spricht. ^
S. 171 Z. 17 ist unsere Lesart die

alleinrichtige, weil der Vers sonst um eine Silbe zu lang wer­

den würde.

S. 177 Z. 10 wird unsere Lesart

dem Sanskrittexte °feTrTT genau entsprechen.c \  *\
S. 211 Z. 3 hat der Holzdruck in Uebereinstimmung mit 

dem Sanskriltext nach ^ 3 ^ ’ | Я ’̂ ’5 Z. 6

nach J und Z .8 nach

S. 217 Z. 22 findet sich statt ; die

L enz  sehe Abschrift hat (sic); sollte das vielleicht

aus entstanden sein, welches W ort unserer Lesart

entsprechen würde?

S. 218 Z. 4 haben wir statt 7 ) ^ ' ^ ’

T&TY-
S. 221 Z. 11 statt des einfachen STHJ das umständlichere 

ЧЦ'*l'nj.

S. 268 Z. 11 statt die Lesart wofür auch

das Sanskrit-Tibetische Lexicon des Asiat. Museums (sub No. 

125 b.) durch die Lesart stimmt. Der Lishi-gurkhang

erklärt das W ort durch d. h. achtfüssiger

Löwe. Merkwürdig ist es, dass dieses Thier, das wohl nichts 
anderes als das auf den nordischen Schneefeldern hausende, 

Rennthier sein möchte, mit seinem Sanskritnamen auf eine 
Berührung mit einem Finnischen Volksstamm hinweist. Im 
Ungarischen ist szarvas noch jetzt der Hirsch, eigentlich cornu- 

tus, im Lappischen heisst sarwes oder sarwa das nicht ver­

schnittene Rennthier. Umgekehrt nennen die Finnen den Lö­
wen jetzt jalo^peura «das edle Rennthier ». — Ferner ist noch 

ein anderes bedeutend kleines Thier in dem Verzeichniss des 

Sanskrit-Tibetischen W örterbuchs Blatt 118 aufgeführt, näm-
•s. *\

lieh: 1 ’S j ' w o f ü r  im F o u cau x sch en  Text

S. 51 Z. 8 ^  5  verdruckt ist, die Tibetische Lebensbeschrei­

bung aber die zweite Hälfte in umgeändert hat. Der

Tibetische Name des Käferchens ist auf jeden Fall m erkw ür­
dig «das W asser bittende Stiefelchen oder Schuhchen».

S. 273 Z. 20 steht für ЦГЧФЦЩ, die L en z -

sche Abschrift hat hier eine Lücke.

S. 280 Z. 18 ist statt wohl nach

unserem Holzdruck zu verbessern. Aehnliche Verwechslung
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gen haben wir S. 195 Z. 6, wo bei F o u c a u x  statt

steht und S. 157 Z. 4, wo statt des bei F o u c a u x  be­

findlichen bei uns gelesen w ird; für die letztere

Stelle fehlt m ir der Sanskrittext. Solcher Fälle Hessen sich 
noch mehrere anführen.

S. 289 Z. 11 die umständlichere Lesart

S. 315 Z. 1 befindet sich statt in unserem Holzdruck

bei L en z  eine Lücke; ebenso S. 319 Z. 5 , wo statt

cs -V- cs
bei uns gelesen wird.

S. 326 Z. 6 die Tibetische Uebersetzung des Namens g f ir -  

wird sowohl in unserm Holzdruck, als auch in der Tib. 
Lebensbeschreibung Blatt 99 geschrieben.

S. 340 Z. 5 f j ^ W u S ^ .  statt

S. 351 Z. 20 sta tt ^ ’ІНЧ das dem im Sanskrittext stehen­

den ч  entsprechende гг|с.'3!Г|,

S. 372 Z. 8 i it  nach | einzuschalten

Es bleibt uns nur noch nach, die während des Lesens be­
merkten Druckfehler aufzuführen. Bedenkt man den Umfang 
des W erks (ungefähr 47 Quartbogen), so w ird man bei einem 
so miihvollen Druck die Zahl derselben nur sehr unbedeutend 
nennen können. Sehr merklich nehmen sie mit dem weitern 
Forlschreiten der Arbeit ab.

S. 7 Z. 2  s t a t t — S. 10 Z. 19 statt

Tr S. 14 Z. 8 ^  statt Ц \.  — S. 15 Z. 2 4 ^  statt 4 ^

und Z. 18 statt ~  s - 17 1 1 —

S. 17 Z. 3 R statt -  S. 19 Z. 6 ^ s t a t t  | * | .  -  S. 26 Z. 15 

* 5 ] ^  statt — S. 37 Z 1 statt ОЩЭцзС. —

S. 39 Z. 12 statt - r  S. 49. Z. 7 statt

! ф .  T- S. 50 Z. 2 statt |* l .  — S. 53 Z. 9

statt nj’I N ’rjq. — S. 93 Z. 18 чупі’4  statt Ч |'й ’гі. —

S. 105 Z. 21 und S., 265 Z. 10 § p j  statt |J '4 .  — S. 106 Z. 2

“v f ____  _ ___  fs
s ta tt -  S. 110 Z. 2  ^  s ta tt Щ. -  S. 121

Z. 2  s ta tt -  S. 135 Z . 5 * ^ ' ^  s ta tt -

S. 179 Z. 13 ^ p i s t a t t ^ S 17! — S. 182 Z. 1 9 ^ 4  s ta tt  —

S. 193 Z. 22 s ta tt  Û}*ÿ -  S. 196 Z. 18 U!^ s ta tt  -  

S. 199 Z. 1 s ta tt  S. 209 Z. 1 s ta tt —

S. 217 Z. 9 "^  s ta tt Я  -  S. 253 Z. 17 4 3 $  s ta tt  -

S. 318 Z. 13 s ta tt  -  S. 319 Z. 20 3  sta tt

3. — S. 327 Z. 11 =̂1 s ta tt  Y |- -  s - 349 Z. 14

statt — Ausserdem sind die Zeichen der Vocale i

cs
und e hin und wieder verwechselt, nämlich : S. 10 Z. 2  ^  

statt <3f\. -  S. 11 Z. 15 %  statt <%• -  S. 26 Z. 8 

statt -  S. 79 Z. 7 &  statt S .  -  S. 91 Z. 21 statt

-  S. 185 Z. 6 I  statt -  S. 350 Z. 18 statt

W ir wollen hoffen, dass es dem Herausgeber bald möglich 
sein werde, den zweiten Theil dieser höchst fleissigen Arbeit, 
welcher die Uebersetzung und die Anmerkungen enthalten 
soll, der Oeffentlichkeit zu übergeben.
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